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und stehen wohl auch ursächlıch mıt einem bestimmten chavan )Das 1Ine äßt sıch VO anderen nıcht lösen Zur
kırchliıchen Frauenbild In Verbindung. Kriıse der Instıtutionen, WI1Ie S1Ee gegenwärtig beschworen

wırd. gehört wesentlıch dıe sogenannte Glaubwürdigkeıits-chavan Es g1bt für Frauen, dıe Allensbach-Studie hat SCS 1m krıise. DIe schönste Glaubensbekundung, dıe angemessensteübrıgen erneut unterstrichen, ein1ıge zentrale Argernisse,
und dazu ehören Ihemen der kırc  ıchen Sexuale und und beeindruckendste (Gottesrede wiırd In dieser Gesell-

schaft und Kultur nıcht auf fruc  NCN en stoßen,der 7Zölıbat Wıe immer INan dıese Fragen sS1Ce
ehören unzweiıfelhaft In dieses Feld hıneın. DIe Kıirche Menschen den IN aben, SI1E komme VO  — einer Instı-

tutıon, dıe WAarTr VO der Weıte des Schöpfers spricht, selbstmüßte wıeder sechr vie] mehr bereıt se1N, WI1IEe eiıne aber verkrustet ist Als Gememinschaft und Instıtution ist CSgute Schule des Lebens, e1In Gesprächspartner für Fragen Uulls 11UT möglıch, diıese Botschaft vermitteln. WCINN 1Im e1-der Lebensformen, gelıngender Sexualıtät SOWIE eiıner (Ord- Haus wesentliche Fragen beantwortet SINd.NUNg menschlıcher Bındungen werden em S1e I1Lall-

Andererseıts könnte doch 11UT Zu eıcht der MHCHMNG:ches immer 1L1UT wıederholt, Wds schon VOI dreißig Jahren en
Ärgernis WAal, verliert S1e dıe olle, Gesprächspartnerıin seın entstehen, In der Kırche rede INan mıt sroßem Pathos VO

können. Wenn ein deutscher Bıschof Sagl, WCTI über Hanl- Emanzıpatıon und Indıyvidualisiıerung, während INa ın der
enordıinatıon debattıert, erlhege dem verführerıiıschen Säu- Gesellschaft Insgesamt dıe Nachteiıle der Entwicklung auf
seln der chlange, holt e1In altes Bıld hervor VO  a der diıesem Gebilet In voller chärfe realısıeren begıinnt
Verführerın, der Frau, dıe bestimmten Zeıten unreın ist chavan DIe Kultur, 1n der WIT CDEN! haft dıe Indıyıdualı-DIiese fast mythıschen orstellungen werden Wadl iImmer slerung provozıert. SI1e steht Jjetzt einer entscheıdendenwıeder dementiert, zugle1ic aber auch immer wıeder Z egmarke, der eiragt wırd nach der Bındungsfähigkeitmentiert und pIelen Insofern bıs heute 1ne nıcht unter-
schätzende und dem Solıdarıtätspotential des freiıheıtsbewußten Men-

schen Da ogeht CS m. E nıcht eıne Abkehr VOIN Emanzıpa-
Wenn, WIEe auch SIe betonen, dıe Frauenfrage dıe Kır- t10n und Indıvidualisierung, sondern e Weıterentwick-

che noch auf ein1ıge eıt beschäftigen wırd, ırd dıes nıcht lung hın 7 eiıner solıdarıschen Gesellschaft, dıe nıcht ohne
wıieder den IMNATUIC verfestigen, dıe Kırche SEe1 zuallerst mıt Freıiheit en Ist weshalb dıe Freıiheılt als Name für dıe
sıch selbst beschäftigt und dıe verkündende Botschaft tre- Würde des Menschen (Hermann Krings) akzeptiert en
te erneut allzusehr In den Hıntergrund”? muß, WCI 1ın diıeses gesellschaftlıche espräc einstei1gen wıll

Kleıine erde? S al7 der
Das Neue lestament un dıe uC ach eiInem Bıld der Kırche

Die Krise der Kırche In Deutschland und Europa ISt unübersehbar. Die an der Dia-
HOSECH und Therapievorschläge 1st 2roß. Die Krıitik den hestehenden Verhältnissen
und dieE nach Alternativen leiben jedoch Immer wieder volkskirchlichen MoO-
dellen orientiert. diese Modelle aber überhaupt noch realistisch sind, LSt zweifelhaft.
Welches Bild kann die Kirche, welches ırd SIC annn abgeben? Dieser rage Zzing INnNe
el VOo  - Veranstaltungen In Hannover NAaCH, die das Katholische Forum Niedersach-
ens IM Herbst 7995 Un NLa der L ausend-Jahrfeier der Bischofsweihe Bernwards
Vo Hildesheim organısıiert hat Der In Wuppertal ehrende Exeget Thomas SÖdIing, der

den Organisatoren gehörte, faßt die Überlegungen UU neutestamentlicher Perspekti-
NN

DIe Zeit da INan „Hymnen dıe Kırche“ hat, ist anders beten als ın der Umwelt och für allzu viele sınd dıe-
vorbel. /war en viele noch „Kırchenträume“: heute wohl Iräume 1Ur noch chäume DIie Sıtuation scheımnt Pard-
VOT m dıe Vısıon eiıner Gemeımnnschaft, dıe sıch auf dem dox /um erstenmal In der Geschichte der Konzılıen hat das
Weg weıß: SEeWl auch dıe Sehnsucht nach einem Freundes- /weıte Vatıkanum dıe Kırche Z ogroßen ema gemacht;:
kreIls, der Geborgenheıt und Sicherheit 1m (Glauben verleıht: dıe beıden entscheıdenden Dokumente „Lumen Gentium“
vielleicht noch dıe Utopı1e einer Kontrastgesellschaft, In der und „Gaudıum Al Spes,  e sınd VO den aufgeschlossenen
dıe Menschen anders eben, anders denken, anders arbeıten, Z/eıtgenossen als wegweısende Reflexionen begrüßt worden,
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we1ıl S1e er Kompromıisse, dıe eingegangen werden Ord:- und (Q)stdeutschlands nurmehr eine Mınderheıt Daß
mußten. dem Prinzıp des „aggıornamento“ ebenso verpflich- dıes dıe Kırchen In eıne schwere Identitätskrise sturzt, Ist
tet SCWCSCH se]len WIEe der TeUue Z rsprung (vgl unvermeıdbar. Bıschof arl Lehmann, der Vorsitzende der

Deutschen Bıschofskonferenz, WIEeS In Hannover darauf hınH. Pesch, Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl, In den
Kırchen der südlıchen Hemisphäre und des ehemalıgen ()st- „Mınderheıt SeIN, ist vielleicht nıcht schwer, aber ger1In-
blocks en sıch Entwicklungen abgespıielt, dıe eiınerseıts SCI und kleiner werden, chafft TODIEME  c
dıe Identität der Kırchen auf Wn harte Bewährungsprobe TE11NNC ze1gt sıch In etzter Zeıt auch, dalß dıe Säakularısıe-
gestellt, andererseıts aber dıe moralısche Autorıität der (Irts- rungsschübe 1Im ırbel postmoderner Lebenskonzeptekırchen vergrößert en durchaus miıt eiıner CCn Relıgionsfreundlichkeıit einherge-
Im Westen dagegen ist dıe nachkonzıllare Ara nıcht 11UT WE hen können. Buchhandlungen machen beste Umsätze mıt
Zeıt massıver ırchenkrtit1i ausgebliebener oder esoterıischer Lataratur. Fırmen verordnen ihren anagern
halbherziger Reformen, sondern auch eıne eıt großer Fru- Kurse Tür posıtıves Denken und transzendentale Meditation.
strationen über eNnlende esoNanz ıIn der Gesellschaft und Fernsehsendungen, dıe Lebenshıiılfen miıt allerlie1 relıg1ösen
starker Unsıicherheıt über dıe NC olle, dıe der Kırche als Betrachtungen verbinden. erzielen beac  IC Eıinschalt-
SaNzZCI, aber auch den verschıledenen 1edern innerhalb der quo(ten. Das Interesse für fernöstlıche, indıanısche und afrı-
Kırche., insbesondere den Amtsträgern und den ı valen, kanısche Relıgıonen ist nach W1IEe VOI iImmens.
nıcht zuletzt den Frauen zuliallen soll (jenau betrachtet, Das Phänomen ist zutiefst ambıvalent. Eıinerseıts scheıint CS

sıgnalısıeren diese ymptome nıcht 11UT eiıne Krise der 0_ bestätigen, daß Relıgiosıtät eiıne Konstante menschlicher
ralen Strategien und instıtutionellen Strukturen, sondern Exıstenz Ist, auch In der Moderne Andererseıts signalısıert
ıne Krise der esialen Identität In einer demokratischen S eıne tı1efe Unsicherheit In den transzendentıalen Suchbe-
und pluralistischen Wohlstandsgesellschaft. Diese Identıtäts- vieler heutiger Menschen. Wıe Johann Baptıst
Krıse resultiert eiınerseıts daraus. daß dıe ekklesiologischen Metz Jüngst MECNTAC analysıert hat, lassen S1e sıch auf eiıne
Impulse des /weıten Vatıkanıschen Konzıls erst ıIn Ansätzen eher VaLC, konsumorientierte, SEeWl1 pluralıstische, In jedem
aufgenommen, realısıert und weıtergedacht worden sınd: Fall synkretistische Relıgios1ität ein, dıe mıt einem eigentüm-
dererseıts resultiert S1e daraus, daß In den Nnapp 3() Jahren lıchen Ausweıchen VOT der rage nach einem persönlıchen
se1t dem Konzıiıl 1ıne 1eliza ebenso W1Ie (jott einhergeht DiIe Religiosıtät der Menschen gera in den
tiefgreifender gesellschaftlıcher Entwicklungen eingetreten 50g einer breıten geistigen Strömung 7 dıe in den etzten Jah-
sınd, qauf die NEUE Antworten esucht werden mussen. ICn gerade In Deutschland einem tiefgreiıfenden andel

des Lebensklimas eführt hat Aus eiıner Konflıkt- und Rısı-
kogesellschaft ist eiıne Erlebnisgesellschaft geworden (vgl

7wischen Säkularısıerung un Schulze, DıIe Erlebnisgesellschaft,
Religionsfreudigkeit Ist diese Analyse 11UT In Ansätzen riıchtıg, nımmt CS nıcht

under, daß dıe Kırchen VO 0O00M der Relıgiosıtät
DiIie Geschichte der europälischen Neuzeıt I1st auch dıe kaum profitieren können. Miıt verbindlichen Entscheı1dun-
Geschichte der Säkularısıerung Europas Weıte Bereıche des SCH, mıt langfristigen Festlegungen, mıt klaren BekenntnIis-

SCIL, mıt harten Forderungen verträgt sıch nıcht ehrLebens, nıcht 11UT dıe Wiıssenschaft und dıe Technik, auch der
Staat und dıe Okonomie., dıe Kultur und dıe Gesellschaft, noch: |DITS NEUEC relıg1öse verändert das Denken und
selbst dıe Sanz persönlıchen Wertvorstellungen und ber- (Glauben der Kıirchenmuitglieder selbst DiIie ust der 1el-
ZCUBUNSCH werden iImmer wen1ger VO relıg1ösen Iradıtiıonen falt, Experiment, Neuen und Unbekannten ist oroß
und Posıtiıonen beeinflußt Soziologen sprechen VO einer Man nımmt sıch dıe Freiheıit, anders als dıe Kırchenleıitun-
fortschreıitenden Segmentierung der Gesellschaft: dıe A SCH DA denken: INan sıeht keıne TODIeme darın, das Jau-
g10N Ist 11UT eıner VO vielen Lebensbezırken, ohne große bensbekenntniıs für sıch persönlıch 1U In Teılen als erbind-

ıch erachten: INan äßt sıch 1m Gottesbild, In Frömmı1g-Ausstrahlung auf dıe anderen Bereıiche und ohne große Eın-
flüsse VO ihnen. DIe Konsequenzen Sınd unvermeındlıch: Der keıt, 1ın der prıvaten Theologıe Sanz unbefangen VO

Einfluß der Kırchen auf das OQINENINECNE en Ist gesunken. buddhıiıstıschen, hinduıstischen, anımıstischen Iradıtionen
DiIe Identifikatiıon mıt der Kırche ırd immer wen1ger selbst- inspırlıeren; dıe Dıfferenzen anderen Reliıgionen werden
verständlıich. as elementare (Glaubenswissen schwındet. DiIe relatıvıert, VO den Unterschıeden zwıschen den chrıistlıchen
Zahl der Kırchenaustritte SCHAWI wellenförmıg S_ Konfessionen schweıgen.
kırchliches en Öst sıch immer weıter auf. DiIe Zahl der DIiese breıte ewegun ist vielerle1 Rücksichten ZWEI1-
Konfessionslosen ste1gt, zumal 1m (Jsten und Norden, zuneh- fellos pOSItIV beurteılen: der Tren WCO VO  a Fixierungen
mend auch 1mM Westen. DıIe ymbıose VO abendländisch- auft kırchliche Autorıtäten, WCR VO Selbst-Immunisierungen
europäılscher Kultur und christliıcher Kırchlichker ist 1n VOIL remden Eınflüssen, hın ZUT Anerkennung des en
Wenn Ianl nıcht auf dıe OoIlzıellen Miıtglıederzahlen schaut, Wertes anderer Relıgionen, hın ZUT Akzeptanz und Praktı-
sondern auf dıe aktıve Teılnahme Gemeıindeleben, bılden zierung eInes legıtımen, we1l VO Evangelıum selbst be-
dıe Chrıisten beıder oroßen Konfessionen in weıten Teılen ogründeten Pluralısmus In Theologıe und Kırche ber dıe
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(GGrenze zwıschen Pluralısmus und ‚Vielmeinerel“ (J.W Fragestellung ist offenkundıe (vgl olJlmann \Hg.| TIE-
Goethe) Ist 1elben InteressenvIılelfalt kann auch ber- sterkırche, In der Einsicht Z welche Frauen
flächliıchkeıt, Toleranz auch Profillosigkeıt, Offenheıit auch In den urchrıstlichen (Gjemeılnden pIelen konnten und dann
Denkschwäche kaschleren. 1ıne Unterscheidung der (je1- Dald wıeder nıcht mehr pIelen konnten., 1eg ein1ıger Z/ünd-
ster tut nNOL; S1e. vorzunehmen und für den ufbau dere- STO (vgl G. Dautzenberg H. Merklein K. Müller |Hg.|
S12a Nnutzen, ist schwer. Die gesamt-gesellschaftlichen DıIie Tau 1Im Urchrıistentum, Deshalb muß dieses The-
Irends ZUT Privatiısıerung des aubens, ZUT Funktionsalıisıe- exegetisch immer wıeder NECUu aufgearbeıtet werden (vgl
rung der elıgıon und ZU kryptogamen Synkretismus sınd Roloff, Diıie Kırche 1ImM euen Jestament,

stark, daß S1e Urc einzelne Inıtlatıven noch engagler- och are CS problematisch, dıe Hauptaufgabe eıner NeUTte-
ter Gemeınnden, noch egabter Lehrerinnen und Kehrert, stamentlıchen Ekklesiologıe In der Untersuchung VO DıIien-
noch aufgeschlossener Pfarrer nıcht werden kÖön- sten und Amtern. Strukturen und Instıtutionen der ersten
NS  S SIıe verlangen nach einer Oberbestimmung der (Gemeılnden sehen. Fundamentaler als dıe rage nach
Kırchen, nach eliner selbstkritischen Sıtuationsanalyse, In der Amtern dıe rage nach urchristlichen Lebensformen
S1e hre erufung LICUu entdecken hätten. Un Gemeindemodellen (vgl Weiser, Mıteilınander (Ge-

meınde werden, 1987/1992). Was hat Menschen In a-
mentlicher eıt bewegt, Chrıisten werden? Was hat S1e

DiIie rage ach (Gemelındemodellen 1m Neuen motivıert, Chrısten eıben Wıe en S1e ihr Christsein
Testament en versucht. Wıe hat das Alltags- und das Sonntagsle-

ben eiıner urchrıistlichen (Gemeılnde ausgesehen? Welchen
Herausforderungen mußten sıch dıe ersten Chrısten stellen?Angesıchts dieser Aufgabe nach den IrCNeNDI  ern des

Neuen Testaments iragen, kann nıcht der USATEUGC eINESs Welchen Zwängen sahen S1€e sıch ausgesetzt? elche elr-
natıven gab @s In welchem Umfeld en sıch dıe erstenbıblıschen Romantızısmus seInN. Fıne eıle Anfangszeit der christlichen (Gemeılinden entwıickelt?

Kırche hat NLE gegeben Dıiese ese., dıe Geschichte der
esi1a se1 1ıne eINZIgE Geschichte des Abfalls VO den Rıchtet sıch dıe Aufmerksamkeıt auf diese Fragen, erweiıst
dealen Jesu: Ist, krıitisch und aufgeklärt S1e sıch geben sıch In Welse dıe ekklesiologıische Relevanz des Neu-

1estaments erstens we1]l 6S keine starke., mächtıige, e{ia-INas, selbst der iıdeologische MSCTNGC eInes unkrıtischen
und unaufgeklärten Bewußtseımns. Die sozlalen, gesellschaft- blıerte., selbstsıchere. sondern eiıne kleıne, schwache, ANSC-
lıchen, kulturellen und technıschen Lebens-Bedingungen ha- fochtene., dıskredıitierte, aber eben dynamısche und faszınıe-
ben sıch se1t der urkıirchlichen eıt derart iImmens verändert, rende Kırche ze1gt; zweıtens we1] In eiıner pluralıstıschen
daß eiıne Repristination neutestamentlıcher Kırchenstruktu- und synkretischen Welt der Reliıg1onen CArıstlıche Identität
Vn 1INS Abseıts führen müßte weder e Verschmelzung noch WL R1g0r1smus DC
Dennoch ist dıe rage nach den neutestamentlıchen (Je- wınnen sucht, sondern (jedenfalls ın selinen oroßen Schrif-

ten) angstfre1l und sens1ıbel, MN Dıalog und Krıtık, 1mM Re-meınde-Formen VO rößter Aktualıtät Jede Re-form der
Kırche, dıe WITKIIC ern eführt hat, 1st entsche!1- spe VOT den spırıtuellen und ethıschen Werten griechıscher
dend WG dıie Rückbesinnung auft den Anfang bestimmt SC Relıgionen, aber voller Vertrauen In dıe unvergleichlıche

DiIe TeuUe Z rsprung ist eiıne wesentliche VOT- 1a des Evangelıums (Röm
aussetizung esialer Identität. Der TUn 1eg nıcht alleın
In eiInem formal bleibenden chrıft- oder Tradıtionsprinzıp;
der TUn 1eg vielmehr ın der „Dynamık des Anfang:  c Synkretismus un Anpassungs-Druck

Vögtle): ın der oroßen, in der unvergleichlichen spırıtuel-
len, kerygmatıschen und ethıschen ra VO  - denen dıe C1-

sten Jahrzehnte nach (Ostern epragt SCWESCH SINd. Sıch 1ne alte ese des 19. Jahrhunderts lautet, der oroße Missı1-
onserfolg des Christentums Se1 1m wesentlichen adurch

vergegenwärtigen, In welchem Umtfeld, AUS welchen Antrıe-
ben, welchen Schwierigkeıten, mıt welchen Off- erklären, daß CS In eiıne relıg1öÖse Welt hıneingekommen sel,

dıe zutiefst verunsıchert und mıt sıch selbst entzweıt SCWESCH
NUNSCH, auf welchem Tun dıe ersten chrıistlıchen (Jeme1ıln- sSe1 An dıe homerıschen (öÖtter habe n]ıemand mehr recht
den entstanden SInd, ist eshalb eiıne unentbehrliche geglaubt; dıe DAganch se]len reinen Zeremonıien
für dıe uCcC nach glaub-würdigen Formen des Kır- verkommen: dıe elıg10n SEC1 11UT noch Rıtual, 11UT
che-Seıins hıer und heute noch Pıetät, 1UT noch Iradıtion SCWCSCNH. Deshalb SC1 s dem
TeEHIC kann das theologıische Potentıial, das dıe_ Christentum leicht gefallen, mıt einem auch 1U albwegs
mentlıchen Schriften für dıe Identitätsbildun der es1a überzeugenden Programm dıe Herzen der Menschen GL=

bereıtstellen, 11UT dann erschlossen werden, WENN In der obern. Diıiese These aber. hat sıch geze1gt, ist Z stark
vereıinfacht: S1e ist letztlich falsch Der Hellenısmus WAarT wohlSchriftauslegung ME Fragen und alte Fragen He  = gestellt

werden. IDER ema, das tradıtıionell dıe meıste Aufmerk- eiıne Epoche tı1efer relıg1Öser mbrüche., Krısen und Wand-
samkeıt auft sıch zıeht. ist dıe AmtstheorI1e. DiIie Öökumen1- lungen, aber ebenso ıne eıt der relıg1ıösen uüte Westlı-
sche, kırchenrechtliche und pastoraltheologische Brısanz der che und Ööstlıche Kulturen begegneten einander:;: alte und
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MG Relıgionen beeıinflußten und befruchteten sıch wech- und dıie Synoptiker, aber auch dıe Spätschrıiften des Neuen
selse1t1g; zahlreiche Tempel wurden renovıert und 1IICUu SC l1estaments sefzen VOTQaUSs, daß sıch dıe an Gemeınde,

WENN S1e ZU (GGottesdienst zusammenkommt, In einembaut: In Vereıinen und Verbänden entwiıickelte sıch eın
rel1g1Öses en (vel Zeller, Christus den Göttern, R aUusSs versammelt 2’ 1 Kor 16, 1 Gal), 11—-14:; Röm

(3anz schweıgen VO Judentum, das In der ellen1- 16.5128) ach Lage der ınge kann CS sıch 1UT das PrIi-
stischen Dıaspora TOLZ er Anfeiındungen eınen großen vathaus eINes reichen Chrısten oder, nıcht selten, eiıner begü-
Aufschwung nahm und den Heıden neben vielen Geg- terten Chrıstin gehandelt en (vgl E Klauck, (jeme1ln-
HNETN auch zahlreıiche HME nhänger fand, daß CS 1mM de zwıschen Haus und a Wenn aber WITKIIC.
SAaNZCH römiıschen IC besonders aber 1m Osten, rheblı- häufig noch re nach der ründung, eın TO)9tE1L der (Je-
ches kulturelles, spiırıtuelles und sozlales Gewicht erlangte. meınde in einem olchen Haus atz gefunden hat, kann dıe
Inmıitten dıieser bunten Welt VO Sekten, Kulten und elı- Zahl der Gemeinndemitglieder nıcht sonderlıch oroß SCWESCH

seInN. fu eıner Hausgemeıinde werden kaum viel mehr alsgionen WarTr das Urchristentum eıne ewegung unter vielen.
Von den meılsten Heıden ange Zeıt als eigenartıge Lünfzıg Christinnen und Chrıisten gehört en Wırd dıe
Varılante des Judentums eingeschätzt, CCn dıe ersten Zahl orößer, baut INa  S keın orößeres Haus, sondern ründet
Chrıisten 1M hellenıstiıschen Kosmos eiıne verschwıiındende eiıne NeEUUE Hausgemeıinde: In einer anderen Straße, In einem
kleıne Mınderheıit SIie en eshalb auch bald das typısche anderen Wohnviertel, In einem Nachbarort DiIe Kırche des
Schicksal einer Miınoriıtät erleıden mussen S1e sahen sıch, Urchristentums breıtet sıch Ure Zellteilung aus

we1ıl S1e Chrıisten sınd und bleiben wollen, In Konfliıkte her- DiIie erınge /Zanl der Mıtglieder hat dıe Lebensformen der
eingez0ogen, ıIn denen S1e JTlemal dıe chwächeren S1e urchrıistlıchen Hausgemeinden t1ef epräagt. Auf der einen
sehen sıch weıthın einem erne  iıchen Anpassungsdruck AUS- Seıite verursachte S1e selbstverständlıc manches Problem
gesetzt, der SEW1 hıer und da auch einmal VO en Persönlıiche Anımosıtäten. spırıtuelle Inzucht, theologischeweıt äufiger aber VO Heıden und 11UT In Ausnahmefällen

VO staatlıchen UOrganen, In der ege aber VO den Streıitigkeıiten fanden gerade deshalb, we1ıl dıe (jemeılınden
eın und überschaubar SCWESCH sSınd und jeder jeden 11UT

heiıdnıschen Mıtbürgern ausg1ng, den Verwandten und den a gul kannte, einen iIruc  aren ährboden on 1m
Arbeıtskollegen, den 08  arn und den alten Freunden. Ersten Korintherbrie muß der Apostel sıch mıt olchen Pro-
Typısch ist dıe Sıtuation der Chrısten, dıe der Petrus- blemen herumschlagen. Dennoch WaTl dıe erınge TO e1-
TIe Ende des 1.Jahrhunderts für weıte e1ıle e1n- der rößten Chancen urchrıistlıchen Gemeıiundelebens
aSl]ıenNns spiegelt (vgl H. Frankemölle, 1. Petrusbrıief, Vor der Anonymıtät, dıe auc beım besten ıllen CI Be-
DiIe Jaubenden mussen sıch als „Fremde“ sehen,
Z HO: S1e en anı der antıken Gesellscha nıcht teiligten) In den {tmals viel oroben Pfarreıen UMNSCIGT

Breıtengrade herrscht, Wal nıchts spuren. Das (jemeıninde-
we1ıl S1E AaUus der Welt auszıehen wollten, sondern we1ıl INan en WAaT VO einem Netz persönlıcher Bekanntschaften
S1e den and drängen ewillt 1st. Die kleinasıatiıschen und Freundschaften Man wußte dıe SorgenChrısten sahen sıch (noch) nıcht utıgen Verfolgungen AUS- und Nöte der anderen: Ial nahm Anteıl Schicksal der
SESETZL, wohl aber Verdächtigungen, Verleumdungen, Ver- Glaubensschwester, des Glaubensbruders: Ian suchte
ungliımpfungen; S1Ee werden diskrimıinıiert und margınalısıiert: helfen und einander stärken: nıcht immer In der WUun-
nach etr 47 eshalb, we1l dıe heiıdnıschen Mıtbürger nıcht
wollen, daß dıe Chrıisten anders en als S1e selbst und schenswerten Intensıtät, nıcht immer in der riıchtigen Art

und Weıse, vielleicht auch nıcht ıIimmer AUS völlıg une1-
ders en als bısher DiIie Herausforderung, Jenseı1ts VO  —; Rı-
SOTISMUS und Synkretismus eıne ekkles1iale Identıität und gennützıgen Motiven, aber doch immer wıeder und 1M

SANZCH > daß Gemeılnden entstehen, dalß S1C wachsen und
mI1iss1ı1oNarısche 16 entwiıckeln, wıird dadurch 1L1UT sıch ausbreıten konnten ohne zentrale Steuerung, ohne
orößer. Wıe ist S1e ANSCHOMMIMMNE worden? staatlıche Patronage, alleın UG eıne breıte ewegung VO

dıe sıch den Wiıderstand etablıerter Relıgionen
Der ufbau geschwiısterlicher (semelnden und NnOTTalls auch polıtıschen MG durchzusetzen

vermochte.

Eın wesentliıches Kennzeıichen urchristlicher (jemeılınden ist DiIie Entstehung, Erhaltung und Entwicklung geschwiısterli-
iıhre erınge TO /war kann Ial dıe /ahlen der (Oh- cher Glaubens-Gemeıuinschaften ist das große ema, das In
sten, O1g 190028  = der Apostelgeschichte, schon In der Anfangs- den Apostel-Briefen des Neuen- lestaments verhandelt
zeıt 11UT nach Tausenden rechnen: aber daß dıe Angaben INn WITd. Gelegentlich richtet sıch der IC stark auf das In-
Apg 2,41 und 47 nıcht statıstıschen., sondern symbolıschen nenleben der Gemeınde, dalß arüber dıe Verantwortung DC-
Aussagewert aben, ist unzweiıfelhaft as wıll mıt ıhnen genüber den Nıcht-Chrıisten AUS den ugen Z geraten
ZU USdTUC bringen, daß dıe gesamte spatere Miss1o0ns- scheımnt. och ist in den allermeısten Fällen dıie Konzentra-
Entwicklung eıimhna In der Geschichte der Jerusalemer 1105 auf dıe ‚Bruderlıebe  6 pOSILIV, nıcht exklusıv gemeınt
Urgemeıinde angelegt ist Wıe gr0ß, Oder besser ag WIE (vgl R. Schnackenburg, DiIe sıttlıche Botschaft des Neuen
eın urchrıistliıche (GGemeılnden 1mM Regelfall WITKIIC SCWESCH Jestaments, 2 Bde.., 1986, Um des Überlebens der (Je-
sınd, älßt sıch einem indırekten Hınweils entnehmen. Paulus meınden In einem synkretistischen und tendenzıe aggress1-
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\VWS)  — Umfeld wiıllen Wal CS rıngen geboten, die Eıinheıt des eın vorbildliches Verständnıis des kırchlichen Dienst-Am-
aubens, der olfnung und der IS Öördern tes DiIie Kırche ist nıcht eın fertiges Bauwerk, Sal eiıne feste

Bastıon, sondern e Baustelle, auf der mıt möglıchst vielen
Wıe dıes geschıieht, Ist TE11C schon 1m euen Lestament Händen weıter gearbeıtet werden muß, auft der allerdings e1-
recht unterschiedlic Es g1bt, zumal ıIn den Spätschriften NS immer schon festgelegt ist das Fundament, das nıemand
(vor C Jud: Zn durchaus Ausgrenzungen unda anderes als Jesus Chustus selbst Ist (vgl Kor ‚9-1mierungen innerkırchlicher Ge2ner:; dieses Verfahren muß
selbst dann problematısc erscheınen, WENN dıe Urteıile, CS

handle sıch be1l den Gegnern Immehrter, eCc beste- 1ssıon ÜT Faszınatıon
hen und dıe rennung VO ıhnen dıe eINZIgE Möglıchkeıit des
UÜberlebens schilen. och gibt CS 1m Neuen lestament auch
andere Vorgehensweisen. Vorbi  IC scheınt nach W1e VOT SO sehr dıe ärkung der esialen „„COMMUN10 “ dıe (Je-
das Modell, das Paulus mıt dem Leib-Chrıist1-sSymbol In fahr ın sıch barg, sıch einzu1geln und AdUS der Welt zurückzu-
] Kor 2 und om entwickelt: Das en der (GGemeılnde ziıehen, sechr Wal S1e doch andererseıts nıcht eın 1nde-
beruht auf der 1e der charısmatıschen Begabungen; rungsgrund, sondern eiıne Voraussetzung mı1ssı10Narıscher
diese 1e darf nıcht beschnitten werden, weder WrG Aktıvıtät. DiIie urchristliıche Evangelıumsverkündigung ist
1g1ÖSse Vırtuosıität, dıe es sıch ziehen versucht Ist, ZWaäal nach dem Zeugn1s der Apostelgeschıichte 1m wesentl1-
noch WLG dıe Minderwertigkeitskomplexe scheinbar weni- chen VO Wandermissıionaren eprägt worden. Tatsäc  IC

en S1Ee DIS 7U Ende des Jahrhunderts eiıne großeSCI egabter emeındeglıeder, dıe sich nıchts und
lauben, keinen substantıellen Beıtrag für dıe Kırche eısten gespielt. och WarT auf Dauer eın anderer Faktor entsche!1-

können. dend dıe Fasziınation, dıe VO den Chrıistengemeinden VOI

Seine Aufgabe als Apostel sıecht Paulus darın, der (Gemeıinde (Irt auf dıe heıdnısche mgebung aUS  CH ist
helfen, dıe 1e1za der ihr geschenkten Begabungen on der Apostel Paulus hat darauf geSEeTZL. Seine mM1IsSS1O0NA-

erkennen und In ıhrer 1e zZzu euge kommen lassen rische Strategıie, L1UT immer relatıv kurze eıt In eıner S

„Kkomm 1Ns ffene  06 diese ıL tende Aufforderung
Hölderlins veranlaßt Paul Konrad KUrZ, das
Sagbare der zeitgenössischen ]L ıteratur auszuloten
Von der aktuellen Asthetikdiskussion b1Is Z
unaufigebbaren rage der Sinnerhellung schlagen
seline ESSays einen ogen
Ausgehend VO  —_ der sprachlichen Möglichkeit der
„Gegenwart Gottes“, dessen heutige Gestalt derM A SSaYy „Erreger (Got ergründen sucht, mundet
der Band ın eutungen ZUT gegenwärtigen TL
In diese ammlung eingebettet 1st das ema der
Ungleichheıit der Geschlechter In „Der verle
Eros“” un die weiıiterhın wirkungsvolle Prosa der
DDR, dem untergegangenen „Spiegelland”.

099 Seiten, 92,-
—[  76-3)K
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gegründeten Gemeılinde leıben. dann aber weIlterzuzle- gierungszeıt Domiuitians; angesichts eiıner miılıtanten Expansı-
hen, baut darau[f, daß diıese JjJungen Gemeılinden VO VOI11- des Kaıserkultes, der VO okalen ehorden Kleinasıens
hereın eine m1issıionNarısche Ausstrahlungskraft entwickelt forcıert wurde. 1mM Bekenntnıis standzuhalten und das Ver-
en uch der Gemeıinde-Gottesdienst Wal darın einbezo- irauen quf (Jottes endgültiıgen Sieg über alle gottesfeindlı-
SCH Seine Qualıität bemißt sıch nach 1 Kor 4.22-25 daran, chen Mächte bewahren, Wäal eiıne sroße Herausforderung,
daß G: nıcht 1U laubenden, sondern auch „Unkundıigen dıe wohl 11UT dank der des prophetischen ASCHEIS be-

standen werden konnte.und Ungläubigen” eIwas hat Der (sJottesdienst
muß gefeıiert werden, daß Nıcht-Chrıiısten dıe Möglıchkeıit och tı1efer als dıe (jefahr der Apostasıe Wäal TEN1C dıe der
aben, erkennen: AGrott ist miıtten euch‘“‘ (Jes ADa schleichenden Paganısterung des Evangeliums. Im Z/uge Se1-

Kor Da diese (GGottesdienste nıcht ınfach In Ööffent- 161 Anverwandlung MN Heıdenchristen wurde dıese Ge-
ıch zugänglichen ebäuden., sondern in Privathäusern gefe1- fahr virulent. Der TSTe Korintherbrie bletet auch alur e1in
ert worden Sind, Paulus in KOr als ängıge Praxıs eıspiel: ET VOTaUs, daß sıch ıIn der (GGemeılnde eiıne We1ls-
VOTIAUS, daß Chrıisten Bekannte, Freunde oder Verwandte heıitstheologıe herausgebildet hat, dıe esus Chrıistus einem

angesprochen, für das Evangelıum interessiert und In dıe rchetyp vollendeter Gott-Menschlıic  eıt werden äßt und
Gemeinde-Versammlung mıtgebracht aben, dıe dann Z darın dıe t1efen relıg1ösen Sehnsüchte spätantıker Menschen

tıllt, VO der ast der Vergnüglıichkeıt befreıt werden.Ort der Verkündigung werden kann und werden muß DıIes
Wal dıe 1mM SaNnzZcCh wohl wichtigste Orm der 1SS1ION: WO. Paulus sıeht dıe eTahren diıeser mythısıerenden (CHTISTOI®-

persönlıche Kontakte., ÜLG dıe Bekanntschaft mıt eiıner o1e Se1in Gegenmıitte ist dıe Konzentration auf dıe Miıtte des
schon bestehenden Ortsgemeıinde, MO dıe Anzıehungs- Evangelhums: em E als „ Wort VO Kreuz  CC( VCI-

Ta dıe namentlıch VO iıhrem (Gottesdienst ausging. kündet, nımmt dıe Geschichte Jesu auch In ihrem chmäch-
lıchen Ende und ze1gt, WIE gerade hıer, Verbrecher-
galgen (Ditn Z Gal 5.13) dıe alle (srenzen sprengendeAbgrenzung und Wıderstand, Offenheıt und Jalog aC der schöpferıischen 1e (Jottes siıchtbar WITd.
SO notwendıg TEeENC Identitätsbildung HEG Untersche!1-
dung und Abgrenzung Wal, wen1g werden dıe (meısten)Es sehört den bemerkenswerten Posıtionen a-

mentlicher Ekklesiologıe, daß diese Optıon selbst dort nıcht neutestamentlıchen Autoren dazu verführt. sıch VOT der (je1l-

aufgegeben wurde. den Gemeıinden aggressiver rTru6 steswelt des DaAganch Hellenısmus abzuschotten. IDER Neue

entgegenschlug. WAar o1bt CS durchaus mMassıve Tendenzen lTestament dokumentıiert den geradezu atemberaubenden
reichlıch polemiıschen Abwertungen der heiıdnıschen Le- Prozeß eıner 1mM SaNzZCH gelungenen Inkulturation des Van-

bens- und Wertewelt. ber dıe Gegentendenzen ST:ETs geliums Jesu VO.  x Nazaret In die Welt des Hellenismus. Fnt-
ker Wıederum ist der TSte Petrusbrıie aufschlußreıic Auf scheıdend WAaTl, daß dieser Prozel3 nıcht 1UT als Überset-

ZUNgSVOTSAaNg esehen wurde. in dem 6S 1L1UTI darauf aNSC-der einen Seılte hält Sanz 1m Sınne der Bergpredigt
afür, (jewalt nıcht mıt Gegengewalt beantworten, S()Il- MNOTINIHNECIN waäre, dıe NU einmal feststehende Botschaft ın eıne

MNMECUE Sprache übersetzen. J1elmenr en Inkulturatıon,dern dıe Aggressionen re Gewaltverzıicht und Feıindeslıe-
be aufzubauen 38_1 5 vgl Röm 12,9-21) Auf der anderen neutestamentlıch gesehen, auch, MKO das ıingehen auf dıe
Seıite hält APCLLUS dıe Chrısten dazu d. eDenNn. daß dıe Geisteswelt. dıe Sehnsüchte. Hoffnungen und Erwartungen

der Adressaten NCN Diımensionen des christologischenHeıden nıcht MN In ihren Schmähungen wıderlegt, sondern
auch ZU obpreıs ottes eführt werden können Heıilsgeschehens wahrnehmen und artıkulieren können

uch darın konnte dem Urchristentum das zeıtgenössıscheDas Konzept el 1MmM FErsten Petrusbrie nıcht, WIEe häufig
gemutmalßbit wırd, Anpassung dıe bestehenden Verhältniıs- Judentum, zumal das Dıiaspora-Judentum, Vorbild se1ın (vgl

Maıer, 7wischen den Jestamenten, DiIe Christolo-S sondern konsequentes en nach dem Evangelıum: In
der Erwartung, daß diese Praxıs WE S1e sıch E VOT Exal- g1e der Präexistenz und der Kenosıs (vgl Phıl ‚61 dıe
tiertheıt und faulen Kompromıissen hütet, auf auer auch kramentale Entfaltung der Soterlologıe (vgl KOT
auf dıe Heıden anzıehend wıirkt en es 1TWALIEN und Röm- dıe Leib-Christi-Ekklesiologıe wären, WNO

massıve Wıderstände., nıcht ohne zahlreiche Brüche hellenistisch-jüdiısche Theologıe vorbereıtet, nıcht denkbar
ist dieses VEITWESCNC Konzept aufgegangen. SCWESCH ohne dıie krıtısche Rezeption PagancI Theologou-
DDIie Notwendigkeıt In elıner synkretistischen Umwelt chrıstlı- NCNa DıIe Maxıme lautet ru alles. das Gute!“

essS vgl Phıl 1,9%)che Identıtät bewahren, zwıngt ZANEl Abgrenzung VO der
Umwelt [)as Judentum W al dem Christentum el VOrT-
bıld Wıe dıe en mußten dıe Chrısten VOT em dem Kleıne en Salz der rde
Ansınnen wıderstehen, ıhren Glauben mıt der kultischen
(JOÖtter- und Kaıserverehrung vereinbaren, dıe als STAaaTtSs-

bürgerliıche Pflicht galt Dıiıe Kraft ZU Wiıderstand autfzu- „Fürchte dıch nıcht du kleiıne erde: denn CS hat dem ater

bringen, Wäal oft schwer. Eınen harten amp(f, der gefallen, euch das Königreich geben  !SL diıeses Jesus-Wort
dıe Substanz der es1i1a ist, spiegelt dıe ONan- (Lk d1ent heute als Legıtimation eıner esS10-
nes-Apokalypse VO Ende des Jahrhunderts In der Re- logischen Ideologıe, dıe eiıne Patent-Antwor auf dıe Säkula-
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MsSIETUNGS-, Indıvidualisierungs- und 5Synkretismus- Lenden- (vgl 1 Kor S—10; Röm 14 VOTaus DIe Alternatıve Z schle-
Z der Gegenwart geben scheımnt: |DITS Kırche ist berufen, fen Verständnıis VO  S der „kleinen erde  c macht dıe Bergpre-
gesundzuschrumpfen, S1e kann auf dıe Abständıgen dıe n dıgt sıchtbar. DIe Jünger sollen „Ddalz der Edu und 99  IC
zuverlässıgen, dıe UÜberforderten verzichten: WENN S1Ee der eit“ se1ın (Mt5, —1 uch diese Bılder greifen dıe De-
sıch scharfen Schnıiıtten entschlıeßt, wırd ihr Profil 11UT drückende Erfahrung Jesu und der Kırche auf, sıch wenıgstens

klarer sEe1IN; dann o1lt Inr dıe Verheißung des Herrn och für den Moment 11UT schwer verständlıch machen können.
ist mıt eiıner olchen Applıkatıon der Sinn des Jesus-Logıions ber S1e sefifzen auf dıe Anzıehungskraft, dıe VO Evangelıum
In sSeın Gegenteıl verkehrt. Tatsächlic oreift 2 S22 dıe UT- selbst ausgeht, WENN CS VO den Hörern des Wortes ANSCHNOM-
CANrıstliıche ahrung auf, Miınoriıtät SEeIN: dıe Erfahrung LNECN wIrd: DıIe anderen werden hre „guten Taten  C sehen und
der chwäche, des geringen Erfolgs, der Verängstigung und eshalb „„CUuTC. Vater In den Hımmeln en  CC ® 16)
Verunsıcherung. och 1eg dıe Poiminte des Wortes gerade L1iest Nan dıe Bergpredigt, WIE Matthäus Gc wohl ewollt hat,
darın, den erdac ZEerStreueCN, e1] dıe Jüngergemeıinde als agna C‘harta der Kırche (vgl UZ DiIe Jesusgeschich-
eın und unscheinbar Ist, wen12 Anklang Iindet und keıine nach Matthäus, werden dıe Identitätsmerkmale
große Ausstrahlungskraft besıtzt, Se1 S1e Ende Sal VOIN eıner ünger-Gemeıinde sıchtbar, dıe vielleicht 1L1UT eın ist,
(Jott verlassen. J1eimenr o1lt iıhr dıe Zusage der ähe (Gottes aber doch auf hre Weiılse dıe Welt verändern ırd Es ware
auch dann, CIn S1E 11UT 1ne „kleine erde  CC 1ST. eiıne Kırche, dıe AaUuSs der Verheißung leDt. daß (Jott dıe Sehn-
eht S Jesu Wort aber darum, kann nıcht ZU Rückzug sucht nach vollkommenem Frieden und endgültiger Gerech-
auf den leinen Kreı1s der Vertrauten, muß ZU Aufbruch 1gkeıt nıcht enttäuschen wırd (5,3-12); eine Kırche, dıe sıch
In dıe Welt führen Wıe dies ungeheurer Schwierigkeıiten Zeıt nımmt und Räume chafft für einen Gottesdienst, der
na des (Gelstes In der Anfangszeıt ennoch möglıch W  I vieler OTrTTte eiıne ebenso einfache W1IEe t1efe Gebetsspra-
den das ist Ja gerade das ema des Iukanıschen Doppel- che findet (6, 1-14); und CS ware eiıne Kırche, dıe sıch VO
werks Lukas plädıer für e1in weltoffenes Chrıistentum, das SE1- (Gottes unıversalem Heılshandeln leıten 1äßt und eshalb ZUT

Identität nıcht se1ıne Relevanz ausspielen äßt Das Überwindung VO Haß und Gewalt fähıg wırd 5,21—48)
das üummern dıe „Schwachen“ 1m Glauben Thomas Söding

Diıe Allgegenwart VO  D (Gewalt
Neuere Veröffentliıchungen untersuchen deren Ursachen

(Jewalt das Wort domuiniert derzeit WIE kein anderes die Schlagzeilen. €l eNISTAM-
INE  - Adie täglichen Bilder Vo Ha und Zerstörung den unterschiedlichsten Kontexten.
den Kriegen IM ehemaligen Jugoslawien Oder dem Kaukasus, den Bürgerkriegen Afri-
Kas, den Straßen amerikanıscher Großstädte, aher auch deutscher Städte, ıIn denen die

der („ewalt Fremde, Ohdachlose Oder andere Randgruppen nicht hbebben
wıll. Im Folgenden werden eiInIZE Jüngere Veröffentlichungen vorgestellt, dıe die Ursa-
chen und Wurzeln dieser „allgegenwärtigen‘“ (sewalt U ergründen suchen.

IC dıe schon eıfrıg propagılerte „NCUC Weltordnun  C zünden, bılden für Enzensberger dıe „ Vorhut des Bürger-
das Bıld des Ende gehenden Jahrhunderts Es krieges“, ihr Barbarentum ist der „molekulare Bürgerkrieg“.

herrscht eine NEUEC Weltunordnung, ‚die dem S1ıgnum
des Bürgerkriegs steht‘“, und diıeser Bürgerkrieg ist total In
sprachlıicher Brilllanz und Präziısıon hat Hans aZ2NUS An Der autıistische Charakter der Aaen
zensberger In selınen 1m Sommer 1993 erschienenen SSay
„Aussichten auftf den Bürgerkrieg” Verlag uhrkamp, WOo aber 1e2 und dies Ist das auft den ersten I6 Sper-
Frankfurt Maın ıe Brennpunkte der Gewalt In al- rıge Enzensbergers ese dıe Vergleıichbarkeıt, der SC-
len Teılen der Welt analysıert. DiIe Provokatıon dieses lTex- melınsame enner der „BÜüLgerkT1E2EC, der Gewalt In Ord-
tes 1eg In der Behauptung eINner nalogıe: der nalogıe iırland und Lıberıa, dem Kaukasus und den peruanıschen
zwıschen den sogenannten „Bürgerkriegen” 1m Gebilet der nden, In ILOs Angeles und Rostock, der Zerstörungswut
ehemaligen 5SowJjetunıion, In Afrıka, ın Amerıka und Europa vVO Berliner Autonomen und den Dschungelkriegern In
und der (Jewalt der Straße In den Metropolen dieser Welt Kambodscha? Für ıh ist CS das Fehlen jeder ideologischen
ebenso W1IEe In deutschen Städten. In L.OS Angeles W1Ie In SO- Perspektive und dıe totale Hoffnungslosigkeıt, dıe selIbstzer-
ıngen oder Diıie Skınheads. dıe Asylantenheime störerısche Wut „ Was hıer W1e dort au Ist Z einen
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